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Dresden, den 8. Oktober 2001

Lieber Herr Kollege Klug,
in Ihrem Brief vom 3. 9. 2001 baten Sie
um eine Ergänzung meiner Rezension,
die ich Ihnen unter Bezugnahme auf den
Leserbrief von Herrn Kollegen Grethe hier-
mit zusende.

„Lieber Herr Kollege Grethe, Sie hinter-
fragen in Ihrem Leserbrief den Titel des
Buches „Hausärzte in der DDR“ aus Ihrer
persönlichen Erfahrung in den Jahrzehn-
ten der DDR. Ich möchte Ihnen in dem
Sinn beipflichten, dass der Titel „Haus-
ärzte in der DDR“ mehr verspricht als er
erfüllt. Der Leser erwartet vom Bild des
Begriffes Hausarzt her eine Einschätzung
der allgemeinmedizinischen Betreuung
über die gesamte Zeitphase der Sowjeti-
schen Besatzungszone und der DDR. Da
ich seit 1964 selbst als Arzt in der DDR
tätig war, weiß ich um das hohe Engage-
ment und die vorbildlichen Leistungen der
Kollegen in der Allgemeinmedizin.
Als Rezensent des Buches war der auf
Seite 4 abgedruckte Untertitel Orientierung
für meine sachliche Auseinandersetzung
mit dem Inhalt „Die Ärzte in eigener Pra-
xis in der Sowjetischen Besatzungszone
und in der DDR bis 1961. Ein Beitrag zu
ihrem Rechtsstatus“. Demgemäß stand
die Entwicklung des Niederlassungsrechts
im Mittelpunkt. Die von Ärzten und Pa-
tienten erlebte hohe Qualität der Betreuung
unter den Bedingungen der DDR stand
nicht in der von Ihnen titelbedingt erwar-
teten Einschätzung im Zentrum meiner
Rezension.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr Prof. Dr. med. Albrecht Scholz
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Am Eichenhain 25
70619 Stuttgart
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Leserbrief von Herrn Dr. Hanno Grethe
zu der Rezension meines Buches „Haus-
ärzte in der DDR ...“ von Herrn Prof.
Dr. Scholz in Heft 8/2001 des „Ärzte-
blatt Sachsen“
Ihr Schreiben vom 4. 9. 2001

Sehr geehrter Herr Dr. Klug,
ich habe Ihnen schon bei unserem Tele-
fongespräch meine Meinung zu dem Le-
serbrief dargelegt.
Das Buch ist die Publikation meiner Dok-
torarbeit. Auf Seite 4 wird dies durch
den Text für die CIP-Einheitsaufnahme
der Deutschen Bibliothek dem Leser deut-
lich gemacht. Der Titel meiner Disserta-
tion erscheint in dem Zitat „Die Ärzte in

eigener Praxis in der Sowjetischen Be-
satzungszone und in der DDR bis 1961“.
Für das Buch musste ein Titel gefunden
werden, der das Käuferinteresse weckt.
Da meine Arbeit die wissenschaftliche
Darstellung des ambulanten Sektors in
den Staatlichen Arztpraxen, Land- und
Stadtambulatorien sowie in den Polikli-
niken nicht leisten konnte, ist die Haus-
arztproblematik dieses Personenkreises
in meiner Arbeit nicht abgehandelt wor-
den. Sie harrt der wissenschaftlichen Auf-
arbeitung. Deshalb lautet mein Buchtitel
auch nicht „Die Hausärzte in der DDR
...“, sondern einschränkend „Hausärzte
in der DDR ...“. Wer mein Buch in die
Hand nimmt, wird auch sehr schnell fest-
stellen, dass der Verfasser keine Anti-Hal-
tung gegenüber dem medizinischen Per-
sonal in den staatlichen Einrichtungen
einnimmt. 
Ich hoffe, Sie können mit diesen Ausfüh-
rungen etwas anfangen.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Gerhard Naser


